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Wılhelm Bischoff
Okumenisches Domgymnasıum Magdeburg
Versuch Lerngemeinschaft

Z den Schulneugründungen, die SEIT 1989 auf dem Gebiet der frü-
heren DDR möglıch geworden sınd, gehört das Okumenische
Domgymnasıum ı Magdeburg.
Dieser Bericht Herbst 1994 tormuliert geht dem christlich-
ökumenischen Ansatz der VO uns versuchten Lerngemeıinschaft
ach [)as Okumenische Domgymnasıum hat 1991 SC1INECN
ersten Schultag gehabt. Der Unterricht begann MI 3725 Schülerin-
1ieN un Schülern den Jahrgangsstufen Im Unter-
richtsjahr 994 /95 gehören eLIwa 600 Schüler dieser Schule Im
Sommer 1995 werden ZUuU ersten Mal Abıiturienten das Okumen1-
sche Domgymnasıum verlassen

Schulnotstand und Okumene Erfahrungen der soz1alıstiıschen
Gesellschaft der DDR

Wır kommen MI1tL UuULNsScCICI Schulgründung VO Erfahrungen her die
UÜHNSCIET: Lebensgeschichte DDR Zeıten verwurzelt sınd Wır

mufßÖten erleben WIC die sozıualıstische Volksbildung VO 1949
Schritt für chrıtt politischen Instrument der Staatspartel
und damıt Schulung degradiert wurde und pädagogisch

Die weltanschauliche Indoktrination der Schule wurde
dabei für Christen besonderen Belastung In dieser Sıtuat1-

fanden sıch betroffene Menschen christlichen Gemeinden
Gesprächsgruppen Z  N, sıch dieser Notlage uUu-
schen und beraten. Das A1NS ber Gemeinde- und Konftessions-
SICHZECN hınaus.

Über die sozıalıstische Volksbildung kritisch nachzudenken und MI1 anderen dar-
über sprechen und dıe Vısıon VO besseren Schule haben, das grenzte
notwendigerweıse Konspiratıion Auch Chrısten meldeten sıch als betrofte-

Schülerinnen und Schüler Wort Bemerkenswert 1ST C1M Briet den
der Landesjugendkonvent unNnseTrer Landeskirche Herbst 1988 den Staatsrats-
vorsiıtzenden Honecker MItL kritischen Fragen ZUT Erzıehung Schule und Be-
rufsausbildung schrieb
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Je klarer C1NEC Fragestellung MItL SanNz elementaren Lebens- und
Überlebensfragen tun hat, entschiedener werden Ant-
wortversuche, die AaUsSs der biblisch-christlichen Glaubensüberliefe-
LUNS kommen elementar christlich sC1INn VO Menschen verschiede-
Her Glaubenstraditionen Gespräch mıteinander entdeckt un
ann CMECINSAM gelebt un verantwortiet SO wuchs die Erfahrung,
da{ß auf Grundherausforderungen des Lebens gültige und annn
auch für andere Menschen verstehbare Antworten NUur och geben
ann Wenn diese VO den Christen SECINECINSAMN also ökumenisch
Verantiıw:  tTetlt werden Diese ökumenische Elementarerfahrung WUI-
de Magdeburg 1989 den woöchentlichen »Gebeten Zur gesell-
schaftlichen Erneuerung« MONTLASS IDom tragenden
Kraft
Hınter diese Okumene Erfahrung wollten und urftften WITLr nıcht
wıeder zurück als 6S 989/90 konkret die Frage R1NS, wel-
cher orm WIL als Christen Biıldungsmitverantwortung wahrneh-
INCIN konnten un wollten

Schule tfreier Trägerschaft Basısökumene und Lerngemeın-
schaft

In dem oben erwähnten Briet des Jugendkonventes Honecker heifßt » Di1e
Jugendlichen erhoften und wünschen mehr Raum fur echte Diıskussıion, mehr Tole-
Fanız für CISCHC Meınung Das würde diıe Bereitschaft mehr Engagement T1N-
SCH Hıer kommt die Sehnsucht Wort nach Schule, die nıcht e sSier
Hınsıcht staatlıche Instiıtution und »Lehranstalt« 1ST MItL der ihr iınnewohnenden
Tendenz hierarchischen Organısationsstrukturen, sondern W© » Lerngemeın-
schaft« der sıch Schüler, Lehrer und Eltern SEMECINSAM »ihre« Schule gestalten
und der alle Beteiliıgten aut ıhre Weı1se miıteinander und voneınander lernen
Solche pädagogische Kultur 1ST IM dem Wort »Lerngemeinschaft« geme1nt Wenn
diesem Siınne 1Ne Lerngemeinschaft gelingt, 1ST die bei Kındern und Jugendlichen
damıt verbundene Sozlalerfahrung pädagogisch VO unschätzbarem VWert und poli-
tisch VO erheblichem Belang

Eıne der Grundursachen für den Schulnotstand der DDR W ar
das staatlıche Schulmonopol, W as faktisch C1MN Monopol der SED
W al. UÜber C1MN halbes Jahrhundert lang, schon SEeIT 1933 und damıt
iınzwischen reı CGenerationen umfassend, haben sıch zentralistische
Strukturen Bıldungsbereich ausgewirkt So War die polıtische
Einsıicht be1 uns gereıft da Artıikel (4) des (Grundrecht
ZUx> Errichtung »prıvater Schulen«) nıcht C11eE Konzession päd-
agogische Sonderwege ZEMEINL W AT. sondern dafß jer e1in grundle-
gender politischer Auftrag erkannt und Interesse der Demonkra-
t1e Entwicklung tormuliert W ar
Im Frühjahr 1990 tand sıch Magdeburg C111 Inıtiatıvgruppe
SAMMNIMECN, die die Fragen Schulgründung ernsthaft bedachte
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und der Offtentlichkeıit darüber informierte Interessierte Eltern
und Lehrer sammelten sıch Beı1 den ann einsetzenden Konzepti-
onsüberlegungen Herbst 1990 wurden auch die Möglıchkeıiten

kiırchlichen Trägerschaft Wır mufßÖten aber zZU:T Kennt-
N1Ss nehmen dafß 1eSs ökumenischer orm nıcht möglıch WAar Der
Gedanke SEMEINSAMEN Schulträgerschaft durch die atholıi-
sche und die evangelische Kırche scheıiterte VO vornhereın dem
grundsätzlichen Neın der katholischen Kırche und 1ST darauthın
VO u1ls nıcht we1iftfer verfolgt worden

Fıne kirchliche Trägerschaft durch das Katholische Bischöfliche Amt Magdeburg ı
»Öökumenischer Offenheit«, WIC VO katholischer Seıte als Lösungsmöglichkeıit
Vo:  en wurden, War wıederum für uns kein akzeptables Modell. So sınd WIT

das Rısıko CINSCHANSCHIL, Freundeskreis AF Gründung und Förderung des
Okumenischen Gymnasıums bılden und ı dieser Form die Verantwortung autf
uns nehmen.

Wır praktızıeren Art christlich ökumenischer Bürgerıinıitia-
LLve ©  9 WOZU uUunNnseTE Kirchen ZUur Zeıt außerstande sınd Eın Ku-
or1um, das sıch A4US Mitgliedern des Freundeskreises ökumenisch
usammensetzZzt, die Schulträgerschaft praktısch W AaTfrl. Über
die Hälfte der Kuratoriumsmitglieder sınd Eltern uNserer Schüler.
Damıt verwirklicht sıch die Elternmitverantwortung dıe
Schule tragenden Weı1se. Es 1ST Basıs-Ökumene, und WIT haben C1in

hohes Ma{ß Schul-Autonomıie erreicht.

Eın Junge der Klasse hat Tage nach dem ersten Schultag ausgesprochen, W Aas

WIT uUu1sSs VO  — Lerngemeinschaft erhoffen: »Seıt Woche und ‚.WeEe1 Tagen
gehe iıch SCINn Zr Schule.

Versuche ökumenischen Lernens

Okumene bedeutet Weıte, Vielfalt und Spielraum Vieltalt annn aber
auch durch das Erlebnis der Andersartigkeıt Quelle feind-
selıger Vorurteile und gewalttätiger Verfolgungen werden. Di1e
Grundbedingung dafür, da{fß Vielfalt siıch als Reichtum erschliefßt
und für den einzelnen ZUr Lernchance wiırd, 1ST der Dialog, diese
urbiblische Lebenstorm. Okumene 1ST Sozıalıtät und Dialog
wechselseıtiger Bedingung Sowelılt sich daraus Lernstrukturen CI SC-
ben drängt das auf die Gestaltung Lerngemeinschaft hın die
soz1al INTLERFAaALLVE und dialogische Formen Öördert und ıhnen ebt
Das 1STt grundlegend für Schulkonzept und daraus folgt auch
die Begrenzung der Schülerzahl auf 60Ö bıs 650 An reı Be1-
spielen SC1 das Konzept erläutert
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1 S den Problem Faktoren Soztzalısierungsproze/s der Her-
anwachsenden gehören die tiefgreitenden Bewertungsumbrüche
ıdeellen und materiellen Lebensbereichen uUulLllserer Gesellschaft Die
Wahrnehmung der Umwelt und die Auseinandersetzung miıt ıhr BC+
schieht großen Teıl ber das Medium der Video Technik
Dabei wırd e1iNeEe Flut VO Informationen ausgeschüttet die völlıg
kommunikationsarm und undıalogisch sınd Dıi1e gesellschaftliche
Sozıalısıerung geht weıtgehend n rozeduren VOT
sıch Lernvorgängen MI schwach ausgebildeten personhaft-
dialogischen zwıschenmenschlichen Beziehungen Welche Folgen
solche Intormatıion hne menschliche Kommunikatıon für
Soz1iallernen und Soz1ialverhalten hat 1ST och Sar nıcht absehbar
Da die Schule C1in prägender soz1ıaler Erfahrungsraum 1ST möchten
WIT die personal dialogischen Lernformen stark WIC möglıch
entwickeln Die Lehrerperson bleibt Unterschied Per-
NCN Abbild auf dem Bildschirm real hinterfragbar und wiırd Dı1a-

logpartner. Im Gespräch MIt sC1INEIM Wechsel der Argumente und
dem Austausch der Meınungen annn Einsiıchten kom-
INeN und können Überzeugungen wachsen, denen auch CiHEC pCI-
sönliche Verantwortungsbereitschaft gehört. Dıiıes oılt für die Unter-
richtsorganısation einzelnen und BaNZCH ebenso WIC für die
Sammlung außerunterrichtlicher ern- und Kommunikationsgrup-
PCDH Eın »erzieherisches Verhältnis« 1STt C111 »dıialogisches« der 4700
keıines Buber) An das berufliche Engagement der Lehrkräfte
als Begleiter und Gesprächspartner der Schüler werden dabej hohe
Anforderungen gestellt
Bıldung MuUu sıch heute besonderer Weiıse verantwortlichen Umgang
IMI dem Wıssen bewähren; Wıssen und Gewissensbildung INUsSsen beım Lernen -
sammentinden Idieser Verinnerlichungsprozeiß hängt vermutlıc panz SLar-
ken Mafe VO der Dialog Fähigkeıt Lerngemeıinschaft ab Nıcht zuletzt
diesem Gesichtspunkt sınd WIT Unterrichtsbereich den Autfbau Pro-
jektkultur bemüht
Die Mıtverantwortung VO  - Christen öttentlichen Bıldungswesen steht gerade
hiıer VOT Angabe, die C1inNn ökumenisches Engagement pr OVOZIeErTt das über dıe
Fragen des Religionsunterrichtes wWwEeIiIL hinausgeht und die Schule INnsgesamt als Lern-
gyemeınschaft Blick hat

Di1e ökumenische rund Idee mufß sıch natürlich auch und
spezıell Religionsunterricht ZC18CN und bewähren

Eıne Zusammensetzung VO  P Lerngruppen ach Kontessionszugehö-
rigkeit tindet be] uns nıcht Das hat grundsätzlıche Bedeutung,
und arum haben WITr uUuNnseTrec Schulstatuten geschrieben
Nıcht das Gespräch übereinander, sondern miteinander A4US JE CISC-
NCI, lebensgeschichtlich gewachsener Sıcht und Glaubenserfahrung
wollen WIT. So ]1ST die Lerngruppe C1NC Okumene i Kleinen. (GGenau
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1€es entspricht auch der relig1ösen Bewulßstseinslage HSGT Jugendli-
chen, für die die Konfessionszugehörigkeıit sekundär 1st gegenüber
dem gemeınsamen Christseıin. Solche ökumenisch-dialogische Be-
SCRENUNS- und Lerntorm hat insofern bei uns och eınen besonderen
Modellwert, als sS1e auch die Mitschüler als Dıalogpartner einzubezie-
hen VEIMAS, die keıiner christlichen Kırche der Gemeinschaft aNSC-
hören. Das 1Sst 1n UuNlseretr Schülergemeinschaft jede der jeder
Drıitte.

Die Teilnahme Religionsunterricht 1St fur alle Schüler verpflichtend. So 1St
VO Kuratorium nach eiıner austführlichen Grundsatzdebatte mıt Mehrheit eschlos-
SCI1 worden. Dem Hınweıs auf die Getahr einer Überfremdung niıchtchristlicher
Schüler wurde dabe entgegengehalten, da{fß interesslierte FEltern 1n dieser Frage das
besondere Profil der Schule kennen und die Anmeldung iıhres Kındes unterlassen
könnten, WEn diese Regelung für s1e inakzeptabel 1St. In einem Thesenpapıer, das
WIr gerade ZU Religionsunterricht für HiSCLE Schule tormulıiert haben, heifßt
dazu: »Der tragt der gesellschaftlichen und relıg1ösen Soz1ialisation der Schüler
Rechnung. Sensibilität und Toleranz sind dementsprechend 1M Unterrichtsprozeß
sowohl Ziel als uch Praxıs. Die Schüler üben sıch 1M Umgang miıteinander,
iındem S1e lernen, die Überzeugungen, die Lebensweise und das Verhalten des ande-
C verstehen, seiıne kritischen Anfragen auszuhalten und ZU eigenen Denken
und Glauben ın Beziehung setzen und ebendiese Anfragen als Bereiche-
rung empfinden.«

Wır machen jetzt die Erfahrung, dafß die erhoffte Integration nıcht-
christlicher Schüler 1mM Religionsunterricht nıcht ımmer gelingt und
da{fß WIr unNnseTrer Dialogfähigkeit buchstabieren haben Schü-
lervertreter haben das unlängst auf der Schulkonferenz eingefor-
ert 1a der Religionsunterricht für diese Aufgabe besonders sens1-
bel 1st, ann ıhm für die Schule eıne beispielhafte Bedeutung
zukommen.
Wır unterrichten auftf der Grundlage eınes ökumeniısch integrierten
Planes. Fıne Arbeıtsgruppe 1St dabeiı, dieses Curriculum für alle
Jahrgangsstufen tortzuschreiben. DE WIr eıne anerkannte Ersatz-
schule sınd, geschieht das auf der Grundlage der 1n Sachsen-Anhalt
geltenden Rahmenlehrpläne für katholische und evangelische Religi-Der biblischen Überlieferung kommt dabe] ökumen1-
schem Horızont eıne »grundlegende« Bedeutung 1mM wöortlichen
Sınne Z stoßen WIr doch 1er den Quellen des Dialoges VO  —$

Be1 uns unterrichten g sechs Religionslehrerinnen und -Jehrer, dreı VO ıhnen
gehören ZUr katholischen Kırche, dre1 ZUTr evangelıschen. Diese Zusammensetzung
1sSt zufällig. Grundsätzlich kann jede Lerngruppe mıiıt dem für S1e vorgesehenen ( P
riculum VO jedem Religionslehrer oder jeder Lehrerin unterrichtet werden. Wır
haben bısher keıinerle1 Probleme damıt gehabt. Voraussetzung dafür 1st allerdings
ine sehr intensiıve Fachschaftsarbeit, be1 der gemeinsame Unterrichtsvorbereitungen
ıne ganz entscheidende Rolle spielen. DDas gilt gerade für Themenbereiche, die kon-
tessionel]l kontrovers sınd
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Be1 uUunNseTEeN Schülern un Eltern 1STt die ökumenische Integration
des Religionsunterrichtes nıcht 11UT voll akzeptiert sondern aus-
drücklich erwartet
Di1e evangelısche und die katholische Kirche UuNseTECEIIN Bereich ha-
ben unNnseren Religionsunterricht als Modellversuch ZUSC-
SLIMMELT Das bleibt C1M beachtlicher Umstand
Schwierig WAar die Anpassung die staatlıchen Abiturrichtlinien
MIt ıhrer Aufgliederung »Evangelische der Katholische Relig1-
11« Wır haben MI1 dem Kultusministeriıum Kompromiß g-
funden für den Bereich der Kursstufe, die es ausschließlich
geht. Be1 den 1nsgesamt 161 Kursen den Jahrgangsstufen 137 und
12 1ST der Belegungspflicht auch ann Genüge e  9 WEeNn Schüler
jeweıls ZW E1 evangelısche und Z W 1 katholische Religionskurse wäh-
len Wır muften demzufolge ı der Kursstute Kurse einrichten, die
»evangelısch« der »>katholisch« sınd So bezeichnen WIT Kurs
als »katholisch« WEenNnn die Lehrkraft ZUTF katholischen Kırche gC-
Ort und als »evangelısch« Wenn S1C evangelısch 1ST Lerngruppen-
usammeNsSEIZUNg und Curriculum leiben VO dieser Unterschei-
dung unberührt Diese Regelung 1ST ein Kompromiß MI1tL dem WIT

leben können weıl die ökumenische Integration adurch nıcht be-
einträchtigt wırd

Unsere Schule möchte VO ıhrer ökumeniıschen Schul Idee her
auch für Kinder otfen SC111 deren Biıldungsweg spezıiellen Benach-
teiliıgungen ausgesetLzt 1ST Wır denken dabei Körperbehinderte
und Kinder VOoN Ausländerfamilien Sozıale Integration und päd-
agogıische Differenzierung sehen WITr dabei als Aufgaben die sıch
wechselseıtıg bedingen und Öördern Die Chancen soz1alen Lernens
sollen als Auftrag bewufßlt un: mMit den ıhnen CISCNCN ern Impul-
sCMN! fruchtbar Jleiben

Wichtig ı1ST uUu1ls dabe1, dafßß sıch uch aut diese Weise der Reichtum dessen erschliefßt,
W as WIT Menschen auf Grund UuUNseICcI indıividuellen Andersartigkeıt voneinander
lernen können. Für dıe Beurteilung Lernleistung ı1ST grundlegend, da{fß Lern-
prozefß und Lernergebnıis sıch gC  R mterpretwren. Nur kann sıch C1MN ANSC-

Verstehen dafür entwickeln, W as menschliche »Leistung« überhaupt 1ST.
Wır halten solche sozıale Urteils--Kompetenz polıtisch für lebensnotwendig ı
sogenannten »Leıstungs Gesellschaft« 11 diese der Humanıtat und der Demokra-
Lie verpflichtet leiıben Unsere Jugendlichen sınd dafür sehr sensıbel

Eıne Schlufßsbemerkung
Miıt unserem Schulversuch bewegen WIT uUu1ls noch ı den Anfängen.
Wır hoffen, Sachen »Okumene« Schüler leiben.
Okumenische Erfahrungen haben unls be1 unNnserem Schulversuch
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spırlert. Zugleich aber 1St Okumene immer 1L1LUT autf Hoffnung hın
praktızıeren. Sı1e 1st eın Entwurtf VO Hoffnung.

Wır die Hoffnung, da{f WIr mi1t der Schul- und Lerngemeın-
schaft des Okumenischen Domgymnasıums einen Bausteıin beıtra-
gCH können der zukünftigen Gestaltung der Okumene als eıiner
weltweıten Lerngemeinschaft der Christen und ıhrer Kırchen in
eıner glaubwürdigen Weltverantwortung eıner Zeıt, da menschlıi-
ches UÜberleben auf dem Spiel steht.

Wıihelm Bischoff, Oberkonsistorialrat LR.. War der Entstehung des Okumeni-
schen Domgymnasıums Magdeburg wesentliıch beteıligt und 1St ıhm als Lehrer
tätıg.


